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©»fdjetttt alle 14 ©age. Beiträge werlutt »gm ©erlag tor „ferner ©l»dr<"> Pe»e«ga(Te 9, e«tgege»tge«»mmett.

Sic (Senfer 3o«en.
@ê roept ein neuer, frifcper Döinb
Dlun in ben ©enfer gonen,
DJtan fcpofj im §aag bocp fcpliefjlicp nicpt
Stuf Spaden mit Kanonen.
Die „Sdjroeijer S^efe" bott unb ganj
Sßarb anertannt im ©aage,
DJlit „Dleun" ju „Drei" entflieh mon fiep
|Çûr unê nun in bie grage.

3roar allerbingê, ju ®nbe ift
Dtod) lange nicpt bcr Dlutnmel,
Dîun (ommt öireft mit gran(reid) nod)
@rft ber ©ntfcpeibungörummel.
Docp borberpanb genûgt'ê für unê :

„SBir finb im boüen Dlecpte,
DJerpanbeln muff man bocp mit unê,
DBenn man'ê aud) nicpt gern môdjte."

Unb roaê aucp immer tommen mag
S3ei bem „Direlt öerpanbeln",
SBenn fid^ baê „Dlecpt" jum Scplufj auch fallt'
SBieHeiipt in „3Jlacpt" bertuanbeln,
Sßir paben bucb ben fftüdpalt bann
3m Dfedjtêfprucp auê bem ijpaage:
„DJloralifcp ift für unê gelöft
Scpon bent' bie — goncnfrage"

Dlja.
©

23om Srigätjni.
DJli dja fünfd) nib behaupte, bajj i jufdjt

übertribe abergläubig fpgi, aber bs Drisäpnt
ifd) mt l>alt bod) oo jepär e Dorn im Dlug.
Dlnbetne £üüte geits a fo, i bi nib alleini.

3 pätt emel nie taelle a me ne brigäbte
giigle, reife ober roäfdje, fünfd) t;ätts gruüfj öppis
©prumms gä. DBe mi fd)o br ißapa unb no
mängs uusglad)ct Çct, fo ifd) mr bä DBiber*
mille glpd) nib uus3'trpbe gfi, i d)a nüüt
brfür.

3M& 3opr bin ig i bs Dlemmetal i b'gerie.
3 pa tni nume tfalb gfreut, mil mps guete
DJlattbli nib l)et toelle mitd)o, aber er pet gfeit,
er d)önn unmügled) fäl)len im 23üto. 3 pu
ne rädjt oermipt, tropbäm mr es paar gar
peimeligt elteri 33ärnermüetti binenanb ft) gft,
oiel ©fpap gmacbt bet unb berried) g'tüfdjtet
l)ci a be gorälle, ©püeipli unb anberne ifllättli,
mie me fe palt numen im Dlemmetal überdjunt.

DBo br §euet ifd) oerbp gfi, bei üfere par
DBpbli oerabrebet, es gapti ä'madjc mit me
ne fieiterroage. Ulli pei e DJlorbsfreub gl)a unb
mir bei br DBage fdjön garniert mit ©ppeu«
djränj, mo tnt am Dag oorbär im DBalb
gmad)t bei-

Dim fefd)tled)e DJlotgen ifd) bu tto e füngeri
Scproöfdjter oo eire oo bäne graue dfo unb
bie ifd) fafd) uufgumpet oor greub, too's gpeipe
t)et, fie d)önn o mit. Dlber — mo mt grädjnet
Ijei, märe mt mit ein ©utfdjner bri3âÇnt gft.

3 pa fofort erllärt, i d)ötnm nib mit,
aber bie anbete bei's nib utelle la gälte.
Die fungi Dod)ter l)et uf br Stell füecptt
Dlugen überd)o, unb roil fie no nie fott es
gai)ri gmad)t I)et, unb i fdjo tttättgs, fo bin
i bt mgm ©ntfcplup blibc trot) allem SBepre
unb ©päte oo ben anbete.

©s pet mi ja fdjo bert gl)a, roo bie Iufcfitigt
©felljdjaft mit Sujen unb DBinten abgfapren
ifd), aber i pa bänft, i roell jcp einifd) [o
räd)t fulänäc, ooroäge bal)eime d)itmeit i ja
bod) nib brsue.

3 bi balb pgfdjlafe unb bä jufdjt träumet,
bs gait3 guebcr graue ft)g mit eilt DBage über
nes SBorb abcgfalle, roo öpper fefdjt a mp
Düte gllopfet I;et. gafd) gnietig bun i gfeit:
„Deumen tjne!" DBär ifd) es gfp? DBaprpaftig
ntps guete DJlanblt. 3 bu fepier göipet oor

greub, bfunbers rooit es bu gfeit bet, es blpb
3uto 2Bud)e ba.

3 bun ibms bu richtig erjellt, toie's gangen
ifd) mit ent gabri.

„Das glpd)et br, bu eroigs Düntmerli, lieber
bringfd) bi um ne greub, als bob be bä Dlber=
glaube liefjifd) fabte", bet et bu fd)ier utif=
begäbrt. „Sp mr öppe brißädjni am Difcb,
fo roill i lieber mps ©öffedi roieber ppade!''

„Dtei, lei Dieb, mir fp jet) grab äroänjgi mit
bir!" ban i gleitig gfeit.

Du fabrt er fürt:
„Dlber gäll, bu b®ï<b ju geng no e fd)roäre

Drijähnidiummer uf eut ^»ärj roäge Pfarrers?"
„§e allroäg, I)un i, bas roirfd) begrpfe!"
TXefi eltifd)ti Dodjter, b'grau Pfarrer, b^t

brum bs bri3äd)ete ©b'ubli erroartet.
„Dp Dlngfdjt ifd) roieber oergäbe gfi!" madjt

bu mp DJia ganj ärnfdjtbaft.
„DBarum? ©s roirb boeb nib öppe bös

gange fp?" fügen i ooller Ufregung.
Unb bu meint är gang fröbled):
,,3m ©ägeteil, übet ©rroarte guet ifd) alls

abgloffe, ipfarrets l)ei jetj oier3äd)tti! ©äll bu
bifd) frob?"

„DBcnn i fdjo gfeit bu, es fpg emel beffer
als briäädjtti, fo bun i boeb im Stille bätet:
§ör auf mit beinern Segen, o §etr!"

Dim Dlbe fp üfi Süütli mit Satben unb
§o!eie umedjo unb bei nib gttue djönne rüel)me,
roie fd)ön es fpg gfi. 3 bus gar nib be=

griffe, bafj leim eittjige öppis paffiert ifd)
unb nib emal eim fd)läd)t rootben iftb oo be
oiele ©I)üed)Ii.

Dlilliibt oergeit mr nab bi nal) mp Drt=
3äd)itiaitgfd)t bod) e djlci. Dlber br ipapa b^t
gefdjter gfeit, am bri3äd)ete fal)re mr bei- SBo

bäm ifd) be ridjtig Ici Dieb, roils bod) geng fo
oiel D)fcbal)mmglüd git. DJli barf bs Sd)idfal
ttib rei3e! E. W.-M.

©
îlitckboteit.

Stern ober Sottiet?
®ine§ ïageê mar Victor §ugo, tttie fo oft,

bon @djineid)lem umgeben, ©iner bon ibnen
fagte: „SDleifter, Sie finb ein Stern."

SSictor §ugo manbte fid) an Œloôiê §ugue§ :

„@r irrt fieb, idj bin (ein Stern. Qdb &in ein
Stomet, benn nacb meinem £obe werbe icb ber-
fd)t»inben. DJiait roirb mieb bergeffen, man roirb
miel) nidjt mebr lefen, man roirb mid) nid)t
inebr loben. ®aë roirb etroa fiinfgig Sabre
bauern, unb bann roerbe icb um ffiunftbimmel
roieber erfdjeinen unb croig bort bleiben ..."

Slobiö §ugue§ beteuerte: „DKcifter, roirroerben
Sie niebt bergeffen."

„gd) hoffe eö, aber bie neuen ©enerationen
roerben begreiflieberroeife bas 39ebütfni§ empfinben,
fidb bbn meinem SBer( ju befreien, Dfeueê ju
fui^en, bie gormett ber Literatur 3U beränbern,
3U berjüngen 3d) roei& allerbingê niebt,
roa§ man tun roirb, aber man roirb fieper etroaê
anbcrcö macben. 3^ tlube ba8 19. gobrbwnöect
3U fe£)r aufgefüllt, al« ba§ niebt eine Dteaftion
gegen meinen ©influé eintreten füllte." k.

Der boäbafte SBoltaire.
Dll§ Dloltaire in D3otöbam roar, entwarf er

eineë Dlbenbö naib iifcb ba§ D3ilb eineö guten
Stönigö, im ©egenfab jum Sprannen. 3® ®ifer
rebete er immer weiter unb fdjilberte bie Stbrcden
beê ®lenb§, baê auf ben ißöltern unter ber Die«

gierung befpotifdjer unb eroberungöfücbtiger
§errftber lafie. Der König bon ißreufjen rourbe
babDn gerübrt unb bergop einige Dränen. „Sept,
fept!" rief SBoltaire, „er roeint, ber Diger!" k.

*

©in Dlutor beftritt einem alten Kritiler baä
Dledpt, fiep gegen feine Dragöbie auêjufpredben,
ba er ja roaprenb ber Sluffiiprung gefdjlafen
babe unb ba§ StücE gar nidjt (enne.

„ißerebrtefter," antwortete ber Kritifer, „Scbla»
fen ift audj eine Kritil!"

©

Bumor.
$roei (leine DJtäbiben geben im $ar( fpajicren.

„Unfer neueä .öaus," erdärte baê eine ftolj,
„roirb febr fcpön roerben. @§ be(ommt audj eine
grope Derraffe, auf ber mir fpielen (önnen."
— „Dlber unfer §au§ wirb noip biel fdjöner,"
rühmte ba§ anbere. „Dluper ber Spielterraffe
erpält eê noch einen ©arten, unb bann hörte
id), wie Dllama fagte, bap eö audp eine §ppote(
haben wirb."

*

DK utter: „3d) jage bir nodjmaI§, bu mupt
bir unbebingt baê §aat fepneiben laffen."

SBillp: „Dlber fflnmn, icp mag niept, baê ift
ju roeiblicp."

3n einer Sonboner äJläbdjenfdjule foil ein
Dluffap über bie Quäler gefeprieben roerben. ©ine
Dleunjäprige febreibt: „Die Quäler finb fepr
fanfte Beute; fte füpren (einen Krieg unb
geben niematê peftige DlntWorten. DJlein Sßater
ift ein Quäter, meine SDlutter nidpt."

©
Uefers ©fjlapperläubli.

DBie nätt ifd) bs ©plapperläubli,
DBie epunt me gärn d)Iei brp,
llttb btieptet oo be 3upre,
DBo Iängfd)t oergange fp.
©rsellt 00 Sruud) unb flüütc
3 üüfem alte Särn,
© fo ©rinnet unge
©port groüp es jebes gärn.

©ropoäter unb ©ropmüettcr,
Die tpömen uf bs Dapet,
b'3pt roo me b'©rinoIine
Dlo präiptig gfunbe pet.
DBo me mit roälfepe SBröde

§et bs 25ärnbüütfd) rpcplecp gfpitt,
ilnb bs Dlacpt mit br Satärne,
)5et bs DJleitli umegftpidt.

Q 00 bc neue 3bte
©rsellt men allerlei,
llnb roeip geng öppen öppis,
D3o §uus unb §of unb §ci.
DJli brieptet 00 ben Dlutos,
DSo Dleroplan unb Sport,
llnb gönut o ülPcr 9JJobe,

ißärfep mängs roid)tigs SBort.

DDli <pa 3um graueftimmräept
O btinn fp DJieinung gä,
llnb bs ©Itifipte unb bs Dceuftpte
©eng, us bäm 23Iait oernäp.
DJli d)a gait3 peimelig rebe,
©s bruuept Ici Stpl^unfdjt 3'fp,
b'Dlebalterfipääti ftpnäflet,
Dlib unbarmpärsig brp.

Drum polie mir gan3 gmüetled)
3m ©plapperläubli inn,
finb bap mir roetie 3iggle,
Das djäm üüs nib i Sinn.
Das Säubit ifd) üüs allne
©rab roie nes frünbledjs §ei,
DBo mir roie DJlüpIirebli,
©eng öppe d)iappre d)öi.

©. DB ü t e r t d).
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Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Woche". Uenengasse 9, entgegengenommen.

Die Genfer Zonen.
Es weht ein neuer, frischer Wind
Nun in den Genfer Zonen,
Man schoß im Haag doch schließlich nicht
Auf Spatzen mit Kanonen.
Die „Schweizer These" voll und ganz
Ward anerkannt im Haage,
Mit „Neun" zu „Drei" entschied man sich

Für uns nun in die Frage.

Zwar allerdings, zu Ende ist
Noch lange nicht der Rummel,
Nun kommt direkt mit Frankreich noch
Erst der Entscheidungsrummel.
Doch vorderhand genügt's für uns:
„Wir sind im vollen Rechte,
Verhandeln muß man doch mit uns,
Wenn man's auch nicht gern möchte."

Und was auch immer kommen mag
Bei dem „Direkt verhandeln",
Wenn sich das „Recht" zum Schluß auch sollt'
Vielleicht in „Macht" verwandeln,
Wir haben doch den Rückhalt dann
Im Rechtsspruch aus dem Haage:
„Moralisch ist für uns gelöst
Schon heut' die — Zvncnfrage"

Oha.

s
Bom Drizähni.

Mi cha sünsch nid behaupte, daß i juscht
übertribe abergläubig sygi, aber ds Drizähni
isch inr halt doch vo jehär e Dorn im Aug.
Anderne Lüüte geits o so, i br nid alleini.

I hätt enrel nie welle a me ne drizähte
zügle, reise oder wüsche, sünsch hütts gwüß öppis
Ehrumms gä. We mi scho dr Papa und no
mängs uusglachet het, so isch mr dä Wider-
wille glych nid uusz'trybe gsi, i cha nüüt
drsür.

Diß Jahr bin ig i ds Aemmetal i d'Ferie.

I ha mi nume halb gfreut, wil mys guete
Mandli nid het welle mitcho, aber er het gseit,
er chönn unmüglech fählen im Büro. I ha
ne rächt vermißt, trotzdäm mr es paar gar
heimeligi elteri Bärnermüetti binenand sy gsi,
viel Espatz grnacht hei und herrlech g'küschtet
hei a de Forälle, Chüechli und anderne Plättli,
wie me se halt numen im Aemmetal überchunt.

Wo dr Heuet isch verby gsi, hei üsere par
Wybli verabredet, es Fahri z'mache mit me
»e Leiterwage. Alli hei e Mordsfreud gha und
mir hei dr Wage schön garniert mit Epheu-
chränz, wo inr am Tag vorhär im Wald
gmacht hei.

Am seschtleche Morgen isch du no e jüngeri
Schwöschter vo eire vo däne Fraue cho und
die isch sasch uusgumpet vor Freud, wo's gheiße
het, sie chönn o mit. Aber — wo mr grächnet
hei, wäre mr mit ein Gutschner drizähni gsi.

I ha sofort erklärt, i chömm nid mit,
aber die andere hei's nid welle la gälte.
Die jungi Tochter het uf dr Stell süechtl
Augen übercho, und wil sie no nie son es

Fahri gmacht het, und i scho mängs, so bin
i b, mym Entschluß blibe trotz allem Wehre
und Chäre vo den andere.

Es het mi ja scho hert gha, wo die luschtigl
Gsellschaft mit Juzen und Winken abgfahren
isch, aber i ha dünkt, i well jetz einisch so

rächt sulänze, vorväge daheime chumen i ja
doch nid drzue.

I bi bald ygschlafe und ha juscht träumet,
ds ganz Fueder Fraue syg mit em Wage über
nes Bord abegfalle, wo öpper fescht a my
Türe gklopfet het. Fasch gnietig han i gseit:
„Numen yne!" Wär isch es gsy? Wahrhaftig
mys guete Mandli. I ha schier göißet vor

Freud, bsunders won es du gseit het, es blyb
zwo Wuche da.

I hau ihms du richtig erzellt, wie's gangen
isch mit em Fahri.

„Das glychet dr, du ewigs Dllmmerli, lieber
bringsch di um ne Freud, als daß de dä Aber-
glaube ließisch fahre", het er du schier uus-
begährt. „Sy mr öppe drizächni am Tisch,
so will i lieber mys Gösferli wieder ypacke!"

„Nei, kei Red, mir sy jetz grad zwänzgi mit
dir!" han s gleitig gseit.

Du fahrt er furt:
„Aber gäll, du hesch ja geng no e schwäre

Drizähnichummer uf em Härz wäge Pfarrers?"
„He allwäg, han i, das roirsch begryfe!"
Uesi eltischti Tochter, d'Frau Pfarrer, het

drum ds drizächete Chindli erwartet.
„Dy Angscht isch wieder vergäbe gsi!" macht

du my Ma ganz ärnschthaft.
„Warum? Es wird doch nid öppe bös

gange sy?" sägen i voller llfregung.
Und du meint är ganz fröhlech:
„Im Eägeteil, über Erwarte guet isch alls

abglofse, Pfarrers hei jetz vierzächni! Gäll du
bisch froh?"

„Wenn i scho gseit ha, es syg emel besser
als drizächni, so han i doch im Stille bätet:
Hör auf mit deinem Segen, v Herr!"

Am Abe sy üsi Lüütli mit Lachen und
Holeie umecho und hei nid gnue chönne rüehme,
wie schön es syg gsi. I has gar nid be-
griffe, daß keim einzige öppis passiert isch
und nid emal eim schlächt worden isch vo de
viele Chüechli.

Villicht vergeit mr nah di nah my Dri-
züchniaugscht doch e chlci. Aber dr Papa het
geschter gseit, am drizächete fahre mr hei. Vo
däm isch de richtig kei Red, wils doch geng so
viel Psebahnunglück git. Mi darf ds Schicksal
nid reize! lt. >V.-iVk.

S
Anekdoten.

Stern oder Komet?
Eines Tages war Victor Hugo, wie so oft,

von Schmeichlern umgeben. Einer von ihnen
sagte: „Meister, Sie sind ein Stern."

Victor Hugo wandte sich an Clovis Hugues :

„Er irrt sich, ich bin kein Stern. Ich bin ein
Komet, denn nach meinem Tode werde ich ver-
schwinden. Man wird mich vergessen, man wird
mich nicht mehr lesen, man wird mich nicht
mehr loben. Das wird etwa fünfzig Jahre
dauern, und dann werde ich am Kunsthimmel
wieder erscheinen und ewig dort bleiben ..."

Clovis Hugues beteuerte: „Meister, wir werden
Sie nicht vergessen."

„Ich hoffe es, aber die neuen Generationen
werden begreiflicherweise das Bedürfnis empfinden,
sich vvn meinem Werk zu befreien, Neues zu
suchen, die Formen der Literatur zu verändern,
zu verjüngen. Ich weiß allerdings nicht,
was inan tun wird, aber man wird sicher etwas
anderes machen. Ich habe das 19. Jahrhundert
zu sehr ausgefüllt, als daß nicht eine Reaktion
gegen meinen Einfluß eintreten sollte." k.

Der boshafte Voltaire.
Als Voltaire in Potsdam war, entwarf er

eines Abends nach Tisch das Bild eines guten
Königs, im Gegensatz zum Tyrannen. Im Eifer
redete er immer weiter und schilderte die Schrecken
des Elends, das auf den Völkern unter der Re-
gierung despotischer und eroberungssüchtiger
Herrscher laste. Der König von Preußen wurde
davon gerührt und vergoß einige Tränen. „Seht,
seht!" rief Voltaire, „er weint, der Tiger!" >c.

-l-

Ein Autor bestritt einem alten Kritiker das
Recht, sich gegen seine Tragödie auszusprechen,
da er ja während der Aufführung geschlafen
habe und das Stück gar nicht kenne.

„Verehrtester," antwortete der Kritiker, „Schla-
sen ist auch eine Kritik!"

S
kumor.

Zwei kleine Mädchen gehen im Park spazieren.
„Unser neues Haus," erklärte das eine stolz,
„wird sehr schön werden. Es bekommt auch eine
große Terrasse, auf der wir spielen können."
— „Aber unser Haus wird noch viel schöner,"
rühmte das andere. „Außer der Spielterraffe
erhält es noch einen Garten, und dann hörte
ich, wie Mama sagte, daß es auch eine Hypotek
haben wird."

Mutter: „Ich sage dir nochmals, du mußt
dir unbedingt das Haar schneiden lassen."

Willy: „Aber Mama, ich mag nicht, das ist
zu weiblich."

In einer Londoner Mädchenschule soll ein
Aufsatz über die Quäker geschrieben werden. Eine
Neunjährige schreibt: „Die Quäker sind sehr
sanfte Leute; sie führen keinen Krieg und
geben niemals heftige Antworten. Mein Vater
ist ein Quäker, meine Mutter nicht."

«s

Uesers Chlapperläubli.
Wie nätt isch ds Chlapperläubli,
Wie chunt ine gärn chlei dry,
Und brichtet vo de Jahre,
Wo längscht vergange sy.
Erzeilt vo Brauch und Lüüte

I üüsem alte Bärn,
E so Erinner unge
Ghört gwüß es jedes gärn.

Großväter und Großmüetter,
Die chôme» uf ds Tapet,
d'Zyt wo me d'Crinoline
No prächtig gfunde het.
Wo me mit wälsche Brücke
Het ds Bärndüütsch rychlech gspikt,
Und ds Nacht mit dr Latärne,
Het ds Meitli umegschickt.

O vo de neue Zyte
Erzellt men allerlei,
Und weiß geng öppen öppis,
Vo Huus und Hof und Hei.
Mi brichtet vo den Autos,
Vo Aeroplan und Sport,
Und gönur o ütUer Mode,
Pärseh mängs wichtigs Wort.

Mi cha zum Frauestimmrächt
O drinn sy Meinung gä,
Und ds Eltischte und ds Neuschte
Geng us däm Blatt vernäh.
Mi cha ganz heimelig rede,
Es bruucht kei Stylchunscht z'sy,
d'Redakterschääri schnäslet,
Nid unbarmhärzig dry.

Drum hökle mir ganz gmüetlech
Im Chlapperläubli inn,
Und daß mir wette ziggle,
Das chäm üüs nid i Sinn.
Das Läubli isch üüs allne
Grad wie nes fründlechs Hei,
Wo mir wie Mühliredli,
Geng öppe chlappre chöi.

E. Wüterich.
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